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Weihnachtsgruß von Monika Griefahn     
 
 

„Es hilf t  nichts,  das Unvollkommene heutiger Wirklichkeit  zu 
höhnen oder das Absolute als Tagesprogramm zu predigen. 
Lasst  uns stattdessen durch Krit ik und Mitarbeit  die 
Verhältnisse Schrit t  für Schrit t  verändern.!“   (Gustav Heinemann) 

 

Wieder einmal liegt ein ereignisreiches Jahr hinter uns. Höhen und Tiefen in der politischen Arbeit,  
Hoffnung, Erfolge und auch die eine oder andere Enttäuschung. Und doch: einen Hoffnungsschimmer besche-
ren uns derzeit die Umfrageergebnisse für die SPD. Das Tal scheint durchschritten. Es sind wieder einige Men-
schen der SPD beigetreten und wollen sich engagieren. 
 

Immer mehr Menschen begreifen, dass wir ihnen nicht schaden wollen, sondern dass es uns darum geht, ver-
antwortungsvoll und realistisch die veränderten Verhältnisse zu sehen und darauf zu reagieren. Damit bei uns 
die Sozialsysteme erhalten bleiben, damit wir die notwendige medizinische Versorgung auch weiterhin erhalten, 
damit starke Schultern auch in Zukunft mehr tragen als schwache, damit wir bei Bildung und Ausbildung kon-
kurrenzfähig bleiben im internationalen Wettbewerb.  
 

Welche Folgen der demografische Wandel für uns alle hat, zeigte nicht zuletzt die Diskussionsveranstaltung mit 
dem Spiegel-Redakteur Gabor Steingart Anfang November in Buchholz. Dass wir mit unserer Familienpolitik 
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf verbessern müssen und trotz knapper Kassen mehr für Kinderbetreu-
ung tun müssen, wird zwar allgemein anerkannt, aber noch zu zögerlich in die Tat umgesetzt. Immer mehr 
Menschen begreifen, dass wir ihnen als Regierung nicht schaden wollen, sondern dass es uns darum geht, ver-
antwortungsvoll und realistisch die veränderten Verhältnisse zu sehen und darauf zu reagieren. Damit bei uns 
die Sozialsysteme erhalten bleiben, damit wir die notwendige medizinische Versorgung auch weiterhin erhalten, 
damit wir bei Bildung und Ausbildung konkurrenzfähig bleiben im internationalen Wettbewerb. Wie es anders-
wo in Europa zum Beispiel mit dem Gesundheitssystem aussieht, zeigte uns kürzlich die Veranstaltung in Bad 
Fallingbostel mit Günter Danner. Während andere sich eine so gute Gesundheitsversorgung wie bei uns in 
Deutschland wünschen, wird unser System hier oftmals schlechtgeredet. 
 

Lasst uns / Lassen Sie uns gemeinsam weiter an unseren Zielen arbeiten. Ich habe mich im vergangenen Jahr 
sehr über Eure / Ihre vielfältige Unterstützung gefreut und wünsche mir, dass wir unsere erfolgreiche gemein-
same Arbeit auch im kommenden Jahr fortsetzen. Euch und Euren Familien / Ihnen und Ihren Familien wünsche 
ich eine ruhige Vorweihnachtszeit, ein harmonisches Weihnachtsfest und einen guten Start in das Jahr 2005. 
 

Eure / Ihre 

          
 



 

Wie läuft es mit der Umsetzung von Hartz IV? 
Monika Griefahn informierte sich bei der Agentur für Arbeit Lüneburg 

 
Bei der Agentur für Arbeit 
Lüneburg informierten 
Ortgis Brandt, Bernd Pas-
sier und Lars Spieker (von 
links) die Bundestagsab-
geordnete Monika Grie-
fahn über die Umsetzung 
von Hartz IV. 
 
Der Countdown läuft: bis 
zum 1. Januar  sind es 
nicht mehr ganz vier Wo-
chen, dann treten die ge-
setzlichen Neuregelungen 
von Hartz IV mit der Zu-
sammenlegung von Ar-
beitslosen- und Sozialhil-
fe in Kraft. „Klappt es mit 
der pünktlichen Auszah-
lung des Arbeitslosengel-
des II?“, wollte die SPD-
Bundestagsabgeordnete 
Monika Griefahn bei ei-
nem Gespräch in der A-
gentur für Arbeit in Lüne-
burg erfahren.  

 
Dort wurde sie von Bernd 
Passier, dem Vorsitzen-
den der Geschäftsfüh-
rung, sowie den Ge-
schäftsführern Ortgis 
Brandt und Lars Spieker 
informiert.  
Für den Landkreis Har-
burg wurden .1 An-
tragsbogen versandt und 
. davon sind per 
1.1.  zurückgekommen, 
dies bedeutet eine Rück-
laufquote von ,1 %. 
Davon wurden inzwi-
schen 1. Anträge be-
willigt  und 1 abgelehnt. 
Eine Bedürftigkeit musste 
auch bisher bei der Zah-
lung von Arbeitslosenhil-
fe aus Steuergeldern 
nachgewiesen werden, 
erfuhr die Bundestagsab-
geordnete. „Nur die Gren-
zen haben sich geändert.“ 
Schwierigkeiten bereiten  

die Software für die Bear-
beitung der Anträge und 
die Leistungsfähigkeit der 
Zwischenserver, wie er-
läutert wurde. Mit 
Schichtbetrieb bis abends 
. Uhr, 1 Stunden zu-
sätzlicher Arbeitszeit wö-
chentlich und evtl. Sams-
tagsarbeit versucht man 
möglichst viele Antrags-
bogen bis zum 1. De-
zember zu bearbeiten. Für 
Anträge, die bis zu diesem 
Datum in die Software 
eingegeben sind, wird es 
eine pünktliche Geneh-
migung im Januar geben. 
„Bisherige Empfänger von 
Arbeitslosengeld erhalten 
noch Ende Dezember die 
letzte Zahlung, so dass 
bei diesem Personenkreis 
der Druck nicht so groß 
ist“, erfuhr Monika Grie-
fahn.  
Durch die späte Vereinba-
rung einer Zusammenar-
beit der Landkreise Har-
burg und Lüneburg mit 
der Agentur für Arbeit 
Lüneburg als Arbeitsge-
meinschaft unter der 
Rechtsform einer Anstalt 
wird für die gemeinsame 
Arbeit erst am 1. Mai  
der Startschuss fallen. Bis 
dahin ist die Agentur für 
Arbeit allein für die An-
träge und die damit zu-
sammenhängenden Tä-
tigkeiten zuständig. Auf 
Anregung von Monika 
Griefahn verabredete  

man einen weiteren Ge-
sprächstermin im Mai bei 
der Agentur für Arbeit, 
um dann zu sehen, wie 
die Umsetzungsphase ge-
laufen ist und über bis 
dahin aufgetauchte Prob-
leme zu sprechen. „Nach 
drei Monaten kann man 
auch sehen, ob das Geld 
reicht und ob die Men-
schen tatsächlich in neue 
Jobs kommen. Wir müs-
sen erst einmal Erfahrun-
gen sammeln und dann 
eventuell nachbessern“, 
erläuterte die Bundes-
tagsabgeordnete. „Theo-
retisch kann man nicht 
alles vorher fassen.“ Dazu 
gehört auch die Akquirie-
rung von 1 Euro-Jobs, die 
jeweils für die Dauer ei-
nes halben Jahres ausge-
übt werden können.  
Erfreut nahm Monika 
Griefahn zur Kenntnis, 
dass der Ausbildungspakt 
im Gebiet der Agentur für 
Arbeit Lüneburg „abgear-
beitet“ ist. Ausbildungs- 
und Qualifizierungsmaß-
nahmen wurden ausrei-
chend in Verbindung mit 
der Industrie- und 
Handelskammer sowie 
der Handwerkskammer 
zur Verfügung gestellt, 
rund  junge Menschen 
erhalten zusätzlich sozial-
pädagogische Betreuung. 
Trotzdem konnten einige 
wenige junge Menschen 
nicht vermittelt werden. 

 

Monika Griefahn informierte sich in der Reha-Klinik in Soltau 
Informationen über  
gesunde Ernährung sind 
im Reha-Zentrum eine 
Selbstverständlichkeit. 
Monika Griefahn (links) 
und Jutta Soulis an der 
Getreidemühle. 
 
Die Bundestagsabgeord-
nete Monika Griefahn ist 
sehr beeindruckt von der 
vielfältigen Arbeit, die im 
Soltauer Zentrum für  
Rehabilitative Medizin 
(Reha-Zentrum) geleistet 
wird. Auf Einladung von 

Jutta Soulis, der kauf-
männischen Direktorin, 
stattete sie dem Neuro-
Orthopädischen Kran-
kenhaus und dem Zent-
rum für Rehabilitative 
Medizin einen Besuch ab, 
um sich dort informieren 
zu lassen. Jutta Soulis 
sprach besonders die er-
folgreiche Arbeit der A-
phasie-Station im Bereich 
der Neurologie an. Dort 
werden Patienten mit 
Sprachstörungen behan-
delt, die z. B. nach Schlag-



 

anfällen oder Operatio-
nen in Folge einer hirnor-
ganischen Erkrankung 
auftreten können. Für die 
Dauer von sechs bis zehn 
Wochen erhalten diese 
Patienten eine sehr inten-
sive Therapie.  
Die Einrichtung mit dem 
Neuro-Orthopädischen 
Krankenhaus und dem 
Zentrum für Rehabilitati-
ve Medizin mit den Berei-
chen Neurologie, Ortho-
pädie und Psychosomatik 
versteht sich als Haus der 
Region, wie Jutta Soulis 
erklärte, das eine große 
Nachfrage verzeichnen 
kann. In dem zur MediC-
lin-Gruppe gehörenden 
Zentrum befinden sich 
 Betten, davon  im 
Reha-Bereich. Damit ist 
das Zentrum für Rehabili-
tative Medizin auch ein 
bedeutender Arbeitgeber 
in der Region. Die Patien-
ten kommen aus Nieder-
sachsen, Hamburg, Bre-
men bis hinunter nach 
Nordrhein-Westfalen und 
dem gesamten Bundes-
gebiet.  

Jutta Soulis ist ebenfalls 
kaufmännische Direktorin 
der Seepark Klinik in Bad 
Bodenteich. Dort liegt der 
Schwerpunkt der Arbeit 
besonders bei Ess-
Störungen und seelischen 
Störungen. Monika Grie-
fahn erfuhr, dass dort be-
sonders über- oder unter-
gewichtige Kinder und 
Jugendliche behandelt 
werden, die unter Ess-
Störungen leiden. Bei ü-
bergewichtigen jungen 
Menschen kann dies zu 
Knochenverformungen, 
Wirbelsäulenschäden und 
Jugenddiabetes mit gra-
vierenden Folgen führen. 
Die Bundestagsabgeord-
nete wies darauf hin, dass 
die Bundesregierung be-
reits zahlreiche Kampag-
nen zur richtigen Ernäh-
rung durchgeführt hat. 
„Auch bei meinen Besu-
chen in Kindertagesstät-
ten und Schulen setze ich 
mich immer wieder für 
gesunde Ernährung ein. 
Aber das alles ist wohl 
immer noch nicht genug.“ 
Dies wurde von Jutta Sou-
lis bestätigt: „Eltern und 

Kinder sind immer noch 
viel zu wenig aufgeklärt, 
wenn es um die Ernäh-
rung geht.“ Beide würden 
es gerne sehen, wenn an 
den Schulen mehr Infor-
mation geboten würde. 
Hier sei die Landesregie-
rung gefordert, mehr 
Aufklärung zur Ernährung 
in die Schulen zu bringen. 
Jutta Soulis verwies dar-
auf, dass bereits im letz-
ten Jahr intensiv mit dem 
Gymnasium Soltau zu-
sammen gearbeitet wur-
de. Auch mit anderen 
Schulen wird eine Zu-
sammenarbeit ange-
strebt.  
In der Seepark Klinik in 
Bad Bodenteich erhalten 
übergewichtige Patienten 
in Gruppen von acht bis 
zehn Personen ein inten-
sives Gruppenprogramm. 
Acht bis zwölf Wochen 
dauert der erste Therapie-
teil meistens, dann geht 
es erst einmal zurück 
nach Hause. „Die Thera-
pie muss dort stattfinden, 
wo auch das Leben statt-
findet“, erläuterte Jutta 
Soulis. Mit den Kassen 

sind Vereinbarungen ge-
troffen worden, dass die 
Kinder und Jugendlichen 
nach vier Wochen oder 
einem anderen Zeitraum 
noch einmal in die Klinik 
zur Fortführung der The-
rapie zurückkehren kön-
nen. Das Einzugsgebiet 
für die Klinik in Bad Bo-
denteich ist bundesweit.  
„ Milliarden Euro pro 
Jahr kosten uns die Fol-
gen der Fehlernährung 
volkswirtschaftlich“, hat-
te Monika Griefahn von 
Ministerin Renate Künast 
erfahren. „Falsches Essen 
führt zu vielen Zivilisati-
onskrankheiten.“ Im 
Zentrum für Rehabilitati-
ve Medizin wurde inzwi-
schen ein Ernährungspro-
gramm ausgearbeitet, 
das gut weitergegeben 
werden kann. Dort steht 
gesunde Ernähung ohne-
hin täglich auf dem Spei-
seplan, alles wird frisch 
zubereitet, sogar das Ge-
treide für Vega-Bratlinge 
wird dort selbst geschro-
tet. 

 

Amerikanische Stipendiatinnen zu Gast im Wahlkreis  

 
Das Foto zeigt (v.l.n.r.): 
Anjel Helms mit Dr. 
Hartmut Müller, Ulrike 
Meine, Kacy Armstrong, 
Manfred Meine, Monika 
Griefahn MdB, Carmen 
Kotulla und Adriann 
Mintzmyer. 
 

 
Gleich drei amerikanische 
Stipendiatinnen des Par-
lamentarischen Paten-
schafts-Programms  
/  halten sich zurzeit 
im Landkreis Harburg auf, 
für die Monika Griefahn 
die Patenschaft über-
nommen hat. Der 

deutsch-amerikanische 
Jugendaustausch wird 
veranstaltet vom Deut-
schen Bundestag und 
dem Kongress der USA. 
Die Stipendiaten, junge 
Schüler/innen und Be-
rufstätige, verbringen je-
weils ein Jahr im Gast-
land, besuchen die Schule 
und lernen Land und Leu-
te kennen. 
 
Monika Griefahn hatte 
jetzt die Stipendiatinnen 
mit ihren Gasteltern zu 
einem Erfahrungsaus-
tausch eingeladen: 
 
■ Anjel Helms (1) 
aus North Dakota ist der-
zeit zu Gast bei Herrn Dr. 
med. vet. Hartmut Müller 
(Geschäftsführer des 
Wildparks Schwarze Ber-
ge) und Ehefrau Brigitte 
Müller.  

■ Kacy Armstrong 
(1) aus Nebraska ist zu 
Gast bei Ulrike und Man-
fred Meine. 
 
■ Adriann Mintz-
myer (1) aus New York ist 
zu Gast bei Carmen und 
Heinz Kotulla. 
Alle Gasteltern kommen 
übrigens aus der Samt-
gemeinde Rosengarten. 
 
Alle Stipendiatinnen füh-
len sich wohl in Deutsch-
land und haben schon ei-
nige Eindrücke gesam-
melt. In der Diskussion 
interessierten sich die 
jungen Amerikanerinnen 
insbesondere für das 
Schulsystem in Deutsch-
land und den USA im Ver-
gleich, für das deutsche 
Wahlrecht und die Rolle 
der Parteien in Deutsch-
land. 
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Öffentliche Fraktionssitzung der Bürgerunion:  
Monika Griefahn war zu Besuch  

 
Klaus Grimkowski-Seiler 
von der Bürgerunion  
bedankte sich bei Monika 
Griefahn mit einem  
Blumenstrauß für die In-
formationen.  
 
Auf Einladung der Bür-
gerunion kam die SPD-
Bundestagsabgeordnete 
Monika Griefahn nach 
Soltau, um über die aktu-
elle Arbeit in Berlin zu in-
formieren. Die Moderati-
on hatte Klaus Grim-
kowski-Seiler übernom-
men. Die aktuellen Re-
formen konnte sie wegen 
der kurzen Zeit nur strei-
fen: „Hartz IV, Gesund-
heitsreform und Alter-
seinkünftegesetz wären 
jeweils allein für sich a-
bendfüllende Themen 
gewesen. Aber ich kom-
me gerne wieder nach 
Soltau, um speziell über 
ein Thema zu informie-
ren“, versprach sie. Moni-
ka Griefahn wies auf den 
demographischen Wan-
del hin, der viele Refor-
men notwendig gemacht 
hat. „Jedes fünfte Mäd-
chen, das heute geboren  
wird, kann 1 Jahre alt 
werden.  

 
Das kann weder unser So-
zial-, noch Gesundheits- 
oder Rentensystem leis-
ten, wie es heute ist. Auf 
solche Veränderungen 
muss reagiert werden. 
Wir müssen eine gesell-
schaftliche Debatte be-
ginnen, wie wir in Zu-
kunft Arbeit orga-
nisieren. Die Diskussion 
um Bürgerversicherung 
oder Kopfpauschale allein 
bringt uns noch nicht 
weit genug.“  
Die Umsetzung von Hartz 
IV habe begonnen und 
man werde versuchen, 
alle Menschen, die arbei-
ten können, auch in Ar-
beit zu bringen, erläuterte 
die Bundestagsabgeord-
nete. Die Themen Bildung 
und Ausbildung  werden 
zur Zeit viel diskutiert. 
Hier sei weiter großer 
Handlungsbedarf. Es 
müsse mehr Geld in Bil-
dung investiert werden, 
forderte Monika Griefahn. 
Auch von den Rentnern 
habe man einen Solidar-
beitrag eingefordert, um 
die Bildung mehr fördern 
zu können. „Es ist ein Ge-
schenk an die Enkel für 
ihre Zukunft.“  

Klaus Grimkowski-Seiler 
hakte beim demographi-
schen Faktor bei der Ren-
tenversicherung ein und 
fragte, ob man nicht we-
niger Rentenbeitrag zah-
len könnte und dafür den 
anderen Teil des Betrages 
in eine private Vorsorge 
investieren könnte. Dies 
sah Monika Griefahn be-
reits als Teil der begon-
nenen Diskussion. Doch 
hier stehe man noch am 
Anfang. Im Verlauf der 
Diskussion wurde aus 
dem Publikum die Frage 
aufgeworfen, ob es richtig 
sei, mehr Krippenplätze 
zu schaffen, wenn auf der 
anderen Seite gefordert 
werde, Eltern sollten 
mehr Verantwortung für 
ihre Kinder übernehmen. 
Werde der Ruf nach dem 
Staat damit nicht noch 
lauter? Diese Gefahr sah 
Monika Griefahn nicht. 
Bei der Schaffung von 
mehr Krippenplätzen ge-
he es um eine Hilfestel-
lung für Frauen und Fami-
lien. Es wurde die Frage 
erörtert, ob die Bundesre-
gierung alles getan habe, 
um Informationen zu den 
Menschen zu transportie-
ren. Man war sich einig, 
dass es teilweise schwie-
rig sei, obwohl der Bun-
desrechnungshof der Re-
gierung vorgeworfen ha-
be, sie würde zuviel Geld 
für Öffentlichkeitsarbeit 
ausgeben. Viele komplexe 
Zusammenhänge seien in 
den Medien nur schwer 
darzustellen, erklärte 
Griefahn, denn man 
brauche mehr als einen 
Satz dazu. Viele Men-
schen hören auch nicht 
lange genug zu.  

Durch anwesende Ge-
werbetreibende wurde 
angesprochen, dass man 
einfach zu wenig Men-
schen in Arbeit habe. Die 
Ladenöffnungszeiten sei-
en liberalisiert worden, 
aber man müsse nach 
1. Uhr nach dem Wil-
len der Gewerkschaft Zu-
schläge zahlen. Das  
Kündigungsschutzgesetz 
müsse flexibler werden. 
Wenn man eine Ge-
schäftsidee habe, für die 
man Mitarbeiter einstellt, 
dann aber wieder entlas-
sen müsse, weil es nicht 
so läuft wie geplant, dann 
müsse man auch die 
Möglichkeit von Entlas-
sungen haben. Daher 
würde man vorsichtshal-
ber gar nicht erst zusätz-
lich einstellen. Wegen der 
Zuschläge riet Monika 
Griefahn, das Gespräch 
mit den Gewerkschaften 
zu suchen. “Da müssen 
noch gemeinsam Wege 
gefunden werden.“ Aber 
so frei mit dem Kündi-
gungsschutz, wie in den 
USA, wollte sie es auch 
nicht sehen. Man war sich 
einig, dass es sinnvoll sei, 
die Spanne der Möglich-
keiten mehr nutzen zu 
können. „Es muss noch so 
viel getan werden“, 
schloss Monika Griefahn. 
„Alles auf einmal kann 
man nicht machen und 
alles nachholen, das 
schon in den letzten 1 
Jahren hätte gemacht 
werden können.“ 

 



 

WeltKlasseKlänge im Landkreis Harburg  
Monika Griefahn stellte CD vor 
Die Bundestagsabgeord-
nete Monika Griefahn 
veröffentlichte in dieser 
Woche die gemeinnützige 
CD „WeltKlasseKlänge“. 
Hierfür engagierten sich 
die unterschiedlichsten 
Musikgruppen der Regi-
on, so dass aus klassischer 
Musik bis Pop und Rock 
nun eine lebendige Mi-
schung entstanden ist. 
 

 
 
Seinen Anfang fand das 
Projekt vor einiger Zeit in 
Berlin. Monika Griefahn 
hatte von den Berliner 
Philharmoniker gehört, 
dass die ihre Bedeutung 
mit dem Satz unterstri-
chen: „Wir sind doch 
nicht das Orchester von 
Winsen an der Luhe.“ 
Winsen ist jedoch die 
Kreishauptstadt des Land-
kreises Harburg, der von 

von Monika Griefahn als 
Abgeordnete vertreten 
wird. Gleichzeitig ist sie 
Vorsitzende des Aus-
schusses für Kultur und 
Medien. Um zu zeigen, 
welche musikalische Viel-
falt und Weltklasse es in 
der Region gibt, trommel-
te sie 1 Künstler für die 
CD zusammen. Da singt 
der „Rockpastor“ Dieter 
Kindler und Band, neben 
der chilenischen Soledad 
Berrios, dem weltbe-
rühmten Dieter Bohlen 
aus Tötensen, dem Italie-
ner Mario Di Leo und Wil-
fried Staake, der ein 
plattdeutsches Lied bei-
gesteuert hat. Man hört 
Percussionsklänge von 
Matthias Kaul, gemütli-
chen Country von der 
Gruppe Truck Stop und 
mit Nils Tuxen einen der 
besten Steel Gitarristen 
weltweit. Auch der Kon-
zertchor Buchholz und 
das Blasorchester aus 
Sprötze sind vertreten. 
Außerdem tragen klassi-
sche Musiker wie Ab 

Koster, Matthias Höfs und 
Erich Sichermann zu dem 
breiten Spektrum bei. 
Udo Lindenberg war so 
begeistert von Monika 
Griefahns Idee, dass er 
seinen Titel „Angelika 
(aus Winsen an der Luhe)“ 
zur Verfügung stellte. Die 
Berliner Philharmoniker, 
wohl überrascht von dem 
was sie da ausgelöst hat-
ten, nahmen extra für die 
CD ein Stück auf, was sie 
zur Versöhnung beisteu-
erten. Auf dem Cover der 
CD ist ein Bild des Winse-
ner Malers Matthias Kaul 
zu sehen. 
Monika Griefahn über-
zeugte alle Beteiligten 
unentgeltlich an dem Pro-
jekt mitzuwirken, so dass 
der Erlös dem Ökologie-
hof Wennerstorf zugute 
kommen kann. In dieser 
Einrichtung des Kiekeberg 
Museums wird ökologi-
scher Gartenbau mit in-
tegrativer Behindertenar-
beit verbunden. Mit der 
Sparkasse Harburg-
Buxtehude, der Waldkli-

nik Jesteburg und der 
Firma Mediahelp fanden 
sich außerdem Sponso-
ren, die das Projekt mit 
unterstützen. Die CD ist 
ab sofort in allen  Spar-
kassenfilialen der Region 
sowie in den Institutionen 
des Kiekeberg e.V. erhält-
lich. Des Weiteren bietet 
sie der Lionsclub auf sei-
nen Aktivitäten, wie den 
Adventsmärkten an.  
Im Internet ist  
„WeltKlasseKlänge“ unter 
www.monika-griefahn.de /cd 
zu bestellen. 
Das Interesse ist bereits 
groß und nicht allein 
Landrat Axel Gedaschko 
zeigte sich begeistert und 
lobte das die Idee als „tol-
le Sache“. Auch Initiatorin 
Monika Griefahn freut 
sich:„Mit dieser CD kann 
man zeigen, welche große 
kulturelle Vielfalt wir in 
unserer Region haben. 
Und so etwas ist ein wirk-
lich besonderes Ge-
schenk.“ 

 

  
 
Das Foto zeigt am CD-Projekt beteiligte  
Künstlerinnen und Künstler  
bei der CD-Präsentation  
auf dem Ökohof Wennerstorf  
am . November . 

 
Zu beziehen ist die CD über die Internetseite 
www.monika-griefahn.de/cd , in  Filialen 
der Sparkasse Harburg-Buxtehude, auf der In-
ternetseite der Sparkasse, auf Lionsclub-
Aktivitäten (bei Dr. Hoans Detlef, Boetel, Präsi-
dent Club Rosengarten) und in Museen des 
Kiekeberg e.V. 

 



 

Bürgerschaftliches Engagement: Monika Griefahn fordert mehr 
öffentliche Anerkennung für Engagierte 
Internationaler Tag des Ehrenamtes (. Dezember ) / Verbesserter Unfallschutz 
„Das Bürgerschaftliche 
Engagement in Deutsch-
land ist ungebrochen. Wie 
die jüngsten Umfragen 
des Bundesfamilienminis-
teriums belegen, hat die 
Bereitschaft zum Enga-
gement sogar zugenom-
men. Das ist ein schönes 
Geschenk an uns alle“, so 
die SPD-
Bundestagsabgeordnete 
Monika Griefahn zum Tag 
des Ehrenamtes am . De-
zember . „Den über 
 Millionen Ehrenamtli-
chen in Deutschland gilt 
heute unser Dank und vor 

allem unsere Anerken-
nung. Sie sind unser sozi-
ales Kapital. Bürger-
schaftliches Engagement 
ist unbezahlbar und hält 
unsere Gesellschaft zu-
sammen.“ Monika Grie-
fahn: „Das bürgerschaftli-
che Engagement von vie-
len braucht mehr öffent-
liche Anerkennung und 
Wertschätzung, und dies 
nicht nur für einen Tag. 
Ob Ehrenamtspass, verbil-
ligte Eintrittskarten fürs 
Theater oder Ehren-
amtsmedaillen – der 
Phantasie für eine Kultur 

der Anerkennung sind 
keine Grenzen gesetzt. 
Dies ist auch der Wunsch 
der Engagierten. Als SPD  
belassen wir es nicht bei 
einem symbolischen 
Handschlag und schönen 
Worten. Die Förderung 
und Unterstützung der 
Engagierten ist unser 
zentrales Anliegen. 
Schritt für Schritt haben 
wir die Bedingungen für 
bürgerschaftliches Enga-
gement verbessert, sei es 
wie jüngst beim Unfall-
schutz oder beim Ausbau 
der Freiwilligendienste, 

unsere Bilanz kann sich 
sehen lassen“, so die 
Bundestagsabgeordnete. 
„Künftig können mehr 
ehrenamtlich Engagierte 
in den gesetzlichen Un-
fallschutz einbezogen 
werden. Durch Modell-
projekte werden wir den 
Ausbau generationen-
übergreifender Freiwilli-
gendienste vorantreiben 
und gemeinsam mit den 
Ministerien daran arbei-
ten, dass die Vereine von 
Bürokratie entlastet wer-
den“, so Monika Griefahn. 

  
Unfallversicherungsschutz für Ehrenamtliche verbessert 
Zum Tag des Ehrenamtes 
am .1. gab es eine 
gute Nachricht für alle, 
die sich ehrenamtlich en-
gagieren: Die SPD-
Fraktion hat im Deut-
schen Bundestag durch-
gesetzt, dass der gesetzli-
che Unfallversicherungs-
schutz für ehrenamtlich 
tätige Bürgerinnen und 
Bürger wesentlich erwei-
tert worden ist. Damit 
konnte sehr berechtigten 
Anliegen aus zahlreichen 
Organisationen und Ver-
bänden entsprochen wer-
den. 
 
Was ist neu? 
Auch heute sind bereits 
viele Engagierte in die ge-
setzliche Unfallversiche-
rung einbezogen. Ge-
schützt sind etwa die Ak-
tiven bei der Freiwilligen 
Feuerwehr, in Wohl-
fahrtsverbänden oder der 
Hospizbewegung, Schöf-
fen, Schülerlotsen und 
Kommunalpolitiker. Mit 
dem Gesetz dehnen wir 
den Versicherungsschutz 
nun auf weitere Perso-
nengruppen aus, die sich 
ebenfalls zugunsten der 
Allgemeinheit engagieren 
und dabei gesundheitli-
chen Gefahren ausgesetzt 
sein können. Die Gesell-

schaft wird künftig für 
diese Risiken einstehen.   
 
Welche Personengruppen 
ehrenamtlich Engagierter 
kommen neu hinzu? 
Das Gesetz sieht vor, dass 
künftig Bürgerinnen und 
Bürger versichert sein sol-
len, die in Vereinen oder 
Verbänden im Auftrag 
oder mit ausdrücklicher 
Einwilligung von Gebiets-
körperschaften (z. B. 
Kommunen) oder Kirchen 
tätig werden. Wer im In-
teresse einer Kommune 
ehrenamtlich tätig wird, 
ist künftig versichert. Das 
ist vor dem Hintergrund 
bedeutsam, dass viele 
Städte und Gemeinden 
verstärkt auf Bürgerbetei-
ligung zur Sicherung ihrer 
kommunalen Infrastruk-
tur setzen. Hier besteht 
nach geltender Rechtsla-
ge eine Lücke im Versi-
cherungsschutz, die wir 
nun geschlossen haben.  
Versichert sind künftig 
zum Beispiel die Mitglie-
der einer Bürgerinitiative, 
die im Auftrag der Kom-
mune einen Spielplatz 
bauen und hierfür eine 
Patenschaft übernehmen. 
Auch die ehrenamtlich 
Tätigen eines Förderver-
eins, der mit Einwilligung 
der Kommune ein von 

Schließung bedrohtes 
städtisches Freibad be-
treibt, sind gegen Unfälle 
versichert. Wichtig ist 
dies auch für den Schul-
verein, der in Eigenleis-
tung seiner Mitglieder die 
Renovierung von Klassen-
zimmern übernimmt. Sol-
che Projektarbeit nutzt 
allen. Die ehrenamtlich 
Engagierten dürfen nicht 
mit dem Risiko dieser Tä-
tigkeiten allein gelassen 
werden. Wir haben er-
reicht, dass sie sich künf-
tig auf den solidarischen 
Schutz der gesetzlichen 
Unfallversicherung ver-
lassen können. 
 
Außerdem können ge-
meinnützige Organisati-
onen, etwa Sportvereine, 
ihren gewählten Ehren-
amtsträgern auf freiwilli-
ger Basis Unfallversiche-
rungsschutz verschaffen. 
Gewählte Ehrenämter 
können beispielsweise 
das Amt des Vorstandes 
oder auch das des Kas-
senwartes sein. Ebenfalls 
Unfallversicherungs-
schutz auf freiwilliger Ba-
sis können ehrenamtlich 
Engagierte in Gewerk-
schaften und Arbeitgeber-
organisationen erhalten.  
Schließlich soll der Schutz 
derjenigen weiter verbes-

sert werden, die sich 
freiwillig in Rettungsor-
ganisationen engagieren. 
Auch ihnen sollen künftig 
Sachschäden ersetzt wer-
den. Da Unglücksfälle ei-
ne besonders schnelle 
und umfassende Hilfe er-
fordern, soll in dieser Si-
tuation der Helfer nicht 
mit seinem Sachschaden 
allein gelassen werden. 
Zu denken ist etwa an ei-
ne ehrenamtliche DLRG-
Rettungsschwimmerin, 
die bei einem Einsatz ei-
nen erschöpften Schwim-
mer rettet und dabei 
Handy und Uhr verliert. 
 
Wie läuft das Verwal-
tungsverfahren für die 
neuen Formen des Versi-
cherungsschutzes ab? 
Die neuen Aufgaben wer-
den in die bestehenden 
Verwaltungsabläufe in-
tegriert. Dabei werden 
etwa im Sportbereich 
zwischen Landessport-
bünden und der zustän-
digen Berufsgenossen-
schaft einfache Meldever-
fahren verabredet, die in-
dividuelle Melde- und 
Beitragspflichten ent-
behrlich machen. Der ein-
zelne Versicherte muss 
namentlich erst dann er-
fasst werden, wenn er ei-
nen Unfall erlitten hat. 



 

Reform der Bundestagswahlkreise 
Wietzendorf wird einem anderen Wahlkreis angegliedert 
Zur Bundestagswahl 
 bleibt der Wahlkreis 
„Soltau-Fallingbostel - 
Winsen L.“ in fast unver-
ändertem Zuschnitt be-
stehen. Einzig und allein 
die Gemeinde Wietzen-
dorf aus dem Landkreis 
Soltau-Fallingbostel 
wechselt in den Nach-
barwahlkreis „Lüchow-
Dannenberg – Lüneburg“. 
Darauf verständigten sich 
jetzt die Berichterstatter 
des Innenausschusses des 
Deutschen Bundestages. 
Nachdem zur letzten 
Bundestagswahl  die 
Anzahl der Bundestags-
wahlkreise von  auf 
 reduziert wurde, be-
deutete dies seinerzeit 
eine Vergrößerung der 
einzelnen Wahlkreise. Die 
Landkreise Harburg und 
Soltau-Fallingbostel wur-
den  zum Bundes-
tagswahlkreis „Soltau-
Fallingbostel – Winsen L.“ 
zusammengelegt. Aus 
dem Landkreis Harburg 
wurden die Gemeinden 
Elbmarsch, Hanstedt und 
Salzhausen, aus dem 
Landkreis Soltau-Falling-
bostel die Gemeinde 
Munster dem Nachbar-
wahlkreis „Lüchow-
Dannenberg – Lüneburg“ 
zugeordnet. Dies bleibt 
auch  so. Wegen des 
starken Bevölkerungs-
wachstums im Wahlkreis 
wurde nun zur Bundes-
tagswahl  noch die 
Zuordnung der Gemeinde 
Wietzendorf zum Nach-
barwahlkreis zwingend 
erforderlich.  

Hintergrund ist ein Urteil 
des Bundesverfassungs-
gerichts, nach dem die 
Zahl der Wahlberechtig-
ten in einem Wahlkreis 
nicht mehr als  % vom 
Durchschnitt aller Wahl-
kreise nach oben oder 
nach unten abweichen 
darf. Dies hat Auswirkun-
gen zum einen auf die 
Verteilung der Bundes-
tagswahlkreise auf die 
Bundesländer, zum ande-
ren auf den Zuschnitt der 
einzelnen Wahlkreise. 
Vor jeder Bundestags-
wahl wird deshalb zu-
nächst geprüft, ob Bun-
desländer aufgrund des 
Wachstums oder des 
Schrumpfens ihrer wahl-
berechtigten Bevölkerung 
einen Wahlkreis mehr er-
halten oder abgeben 
müssen. Bayern erhält zur 
Bundestagswahl  ei-
nen zusätzlichen Wahl-
kreis wegen seines Ein-
wohnerwachstums, Thü-
ringen muss einen Wahl-
kreis abgeben. Obwohl 
dies lange erwartet wor-
den war, erhält Nieder-
sachsen nun keinen zu-
sätzlichen Wahlkreis, weil 
Bayern ein stärkeres Be-
völkerungswachstum 
aufweist. 
Zwischenzeitlich gab es 
verschiedene Berechnun-
gen und unter anderem 
auch Pläne, den gesam-
ten Landkreis Harburg 
wieder allein zu einem 
Wahlkreis zu machen und 
dem Landkreis Soltau-
Fallingbostel erneut einen 
Teil des Landkreises Ro-

tenburg zuzuordnen. 
Doch dies ist jetzt alles 
für die Bundestagswahl 
 vom Tisch, weil Nie-
dersachsen  keinen 
zusätzlichen Wahlkreis 
erhält. 
Weiterhin wird geprüft, 
wie sich die Bevölkerung 
im einzelnen Wahlkreis 
entwickelt. Und hier weist 
der Wahlkreis „Soltau-
Fallingbostel – Winsen L.“ 
in den letzten Jahren ein 
besonders starkes Ein-
wohnerwachstum auf, 
der eine Neugliederung 
zur Bundestagswahl  
zwingend erforderlich 
macht.  
Dazu informiert jetzt die 
SPD-Bundestagsabge-
ordnete Monika Griefahn:  
„Die Berichterstatter des 
Innenausschusses waren 
sich fraktionsübergrei-
fend einig, als Gesetz-
entwurf in den Bundestag 
einzubringen, dass Wiet-
zendorf zur nächsten 
Bundestagswahl dem 
Wahlkreis Lüchow-
Dannenberg – Lüneburg 
zugeschlagen wird. An-
sonsten wird der bisheri-
ge Wahlkreiszuschnitt so 
erhalten bleiben.“ Dies 
bedeutet, dass auch Bis-
pingen im bisherigen 
Wahlkreis bleibt, was vor 
zwei Wochen noch ganz 
anders aussah. „Ich bin 
sehr froh, dass uns Bis-
pingen erhalten bleibt, 
was auch Bürgermeister 
Detlev Loos als wichtig 
ansieht, da er die ‚politi-
sche Heimat’ seiner Ge-
meinde klar im Landkreis 

SFA sieht“, ergänzte Mo-
nika Griefahn. Sie hatte 
beide Bürgermeister über 
die aktuellen Entwicklun-
gen auf dem Laufenden 
gehalten.  
„Von beiden Kommunen 
wie auch vom Landkreis 
Soltau-Fallingbostel habe 
ich mir aktuelle Bevölke-
rungszahlen und Progno-
sen besorgt, um in meiner 
Landesgruppe besser ar-
gumentieren zu können. 
Mir wäre es am liebsten 
gewesen, wenn alles so 
bleiben könnte, wie es 
war. Doch die Bevölke-
rungszahl darf zur Bun-
destagswahl nicht über  
% des Wählerdurch-
schnitts liegen, um alle 
Wahlkreise gleichgewich-
tig im Bundestag zu rep-
räsentieren. Sonst wäre 
eine Wahlanfechtung 
möglich. Also wurde hin 
und her gerechnet mit ei-
nem Ergebnis, das mich 
nicht befriedigt, denn ich 
hätte Wietzendorf sehr 
gerne in meinem Wahl-
kreis behalten.“ Seit dem 
1.1. liegt die Richt-
zahl bei rund 1. 
Einwohnern je Wahlkreis. 
Diese Zahl war beim jet-
zigen Wahlkreiszuschnitt 
aktuell bereits um , % 
überschritten. Und bis zur 
Bundestagswahl ist mit 
einer weiteren Bevölke-
rungszunahme im Wahl-
kreis „Soltau-Fallingbostel – 
Winsen L.“ zu rechnen. 

 
 



 

Landesgruppe Niedersachsen in der SPD-Bundestagsfraktion 
stellte erstmals einen Ausbildungsplatz bereit 
„Wir haben uns in der 
Verantwortung gesehen, 
nicht nur mehr Ausbil-
dungsplätze für Jugendli-
che zu fordern, sondern 
selber mit gutem Beispiel 
voran zu gehen“, erklärte 
die SPD-Bundestagsange-
ordnete Monika Griefahn. 
Zum ersten Mal hat die 
Landesgruppe Nieder-
sachsen in der SPD-
Bundestagsfraktion einen 
Ausbildungsplatz bereit-
gestellt.  
In Bewerbungsgesprä-
chen hat man sich aus 
fünf Bewerberinnen und 
Bewerbern für den 1-
jährigen Daniel Osowski 
entschieden, der seit Sep-
tember dieses Jahres zum 
Kaufmann für Bürokom-
munikation ausgebildet 
wird. Die Hamelner SPD-
Bundestagsabgeordnete 
Gabriele Lösekrug-Möller 

 wurde von der Landes-
gruppe zur Ausbildungs-
beauftragten ernannt 
und wird die Ausbildung 
leiten, die hauptsächlich 
in ihrem Bundestagsbüro 
stattfindet. Aber auch die 
anderen Abgeordneten-
büros der niedersächsi-
schen SPD-Landesgruppe 
werden in die Ausbildung 
mit einbezogen und be-
reiteten sich jetzt in ei-
nem dreitägigen Lehr-
gang darauf vor.  
„Wir freuen uns alle dar-
über, einem jungen Men-
schen so den Start ins Be-
rufsleben zu ermögli-
chen“, hob Monika Grie-
fahn abschließend hervor, 
„und hoffen, dass ihm 
sein Tätigkeitsbereich zu-
sagt, auch wenn es in den 
Sitzungswochen bei uns 
etwas hektisch zugeht.“ 

 
Das Foto zeigt den  
Auszubildenden Daniel 
Osowski (Mitte)  
mit dem Vorstand der 
niedersächsischen SPD-
Landesgruppe (v.l.n.r.): 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gabriele Lösekrug-Möller 
MdB, Holger Ortel MdB 
(Vorsitzender),   
Monika Griefahn MdB 
und Annette Faße MdB. 

 

Jugend & Parlament  
Interessante Tage für Claas Löppmann in Berlin 

 
Für drei Tage wurde der 
1jährige Claas Löppmann 
aus Bomlitz zu einem -
jährigen Einzelhandels-
kaufmann namens Albert 
Einstein, war verheiratet, 
hatte drei Söhne, ihm ge-
hörte der Wahlkreis  
und er wohnte in Celle. 
Als Bundestagsabgeord-
neter gehörte er der Par-
tei APD an, der Arbeiter-
partei Deutschlands. 
Möglich machte dies die 

 
Aktion „Jugend und Par-
lament“ des Deutschen 
Bundestages, wo Jugend-
liche an dem Planspiel 
„Parlamentarische De-
mokratie spielend erfah-
ren“ teilnahmen. Claas 
Löppmann war auf Einla-
dung der SPD-
Bundestagsabgeordneten 
Monika Griefahn nach 
Berlin gefahren.  
Wie er wurden  Ju-
gendliche aus ganz 

Deutschland zu Bundes-
tagsabgeordneten, die 
verschiedenen Parteien 
wie z.B. der Konservativen 
Volkspartei KVP oder an-
deren Parteien zugeteilt 
wurden und andere „I-
dentitäten“ erhielten. Sie 
besuchten Fraktionssit-
zungen und arbeiteten in 
Ausschüssen. „Hier konn-
te ich plötzlich selbst an 
einem Ausschuss teil-
nehmen und meine For-
derungen und Interessen 
über ein Mikrofon ver-
künden“, erzählte Claas 
Löppmann begeistert. 
„Nie hätte ich mir eine so 
realistische Nachspielung 
in den Originalräumen 
auch nur träumen las-
sen.“ Als Themen wurden 
Alkopops bei Jugendli-
chen, Gleichberechtigung 
von Mann und Frau, Neu-
gestaltung der Bundes-
wehr sowie Geschwindig-
keitsbegrenzung für 
Kraftfahrzeuge vorgege-
ben. „Sehr geschickt ge-

wählt und für unsere Al-
tersgruppe genau rich-
tig“, fand der junge Par-
lamentarier Claas Löpp-
mann, der von seinem 
dreitägigen Aufenthalt 
und den vielen Informati-
onen begeistert war. Es 
wurde über Entwürfe der 
Gesetze diskutiert sowie 
Änderungsanträge der 
verschiedenen Parteien 
behandelt. Genau wie im 
richtigen Parlamentarier-
leben.  
Natürlich gehörte auch 
der Kontakt zu echten 
Parlamentariern dazu. 
Monika Griefahn freute 
sich über ihren interes-
sierten jungen Gast: „Ich 
finde die Aktion Jugend & 
Parlament deswegen so 
wichtig, weil junge Men-
schen so schon früh er-
fahren, wie parlamentari-
sche Demokratie funktio-
niert und dass es auch 
dort bestimmte Spielre-
geln gibt.“ 



 

Jugendpressetag  der SPD-Bundestagsfraktion 
Ein Blick hinter die Kulissen der „großen“ Politik  
/ Frauke Harms auf Einladung von Monika Griefahn in Berlin 

 
Das Foto zeigt die Schü-
lerzeitungsredakteurin 
Frauke Harms und Moni-
ka Griefahn MdB. 
 
Die SPD-Bundestagsfrak-
tion veranstaltete jetzt 
den „Jugendpressetag 
“ mit Schülerzei-
tungsredakteurinnen und 
–redakteuren aus ganz 
Deutschland. Mit dabei 
war auch Frauke Harms, 
die Chefredakteurin der 
Schülerzeitung „I.Q“ des 
Gymnasiums Tostedt ist. 
 
Auf dem Programm der 
zweitägigen Veranstal-
tung standen nach einer 
Begrüßung durch den 
SPD-Fraktionsvorsitzen-
den Franz Müntefering 
unter anderem ein Work-
shop mit Journalisten und 
Gespräche mit Abgeord-
neten der SPD-
Bundestagsfraktion in Ar-
beitsgruppen zu den 
Themen „Neue Medien 
und Parlament“, „Genera-
tionengerechtigkeit“, 
„Ganztagsbetreuung“ 
und „Rechtsextremismus 
– Was tun?“.  
 
Höhepunkt des Jugend-
pressetages  war 
dann sicherlich eine Pres-
sekonferenz mit Bundes-
kanzler Gerhard Schröder.  

 
Hier hatte der Presse-
nachwuchs Gelegenheit, 
den Kanzler bei einer von 
Regierungssprecher Bela 
Anda moderierten Pres-
sekonferenz im Bundes-
kanzleramt zu grundsätz-
lichen und aktuellen 
Themen zu befragen.  
 
Nachfolgend schildert 
Frauke Harms ihre Ein-
drücke vom Jugendpres-
setag : 
 
„Was machen unsere Ab-
geordneten eigentlich 
den ganzen Tag in Berlin? 
Wie muss man sich den 
Alltag unserer Politiker 
vorstellen?  Wenn man 
ehrlich ist, weiß man 
doch sehr wenig darüber. 
Ein paar Vorstellungen 
hat jeder, durch die Nach-
richten oder die Bundes-
tagsdebatten. Doch ent-
sprechen diese Vorstel-
lungen der Realität?  
 
Das durften am . und 
. Oktober etwa  
Schüler aus ganz 
Deutschland herausfin-
den. Sie waren von den 
Abgeordneten ihres 
Wahlkreises zum Jugend-
pressetag nach Berlin 
eingeladen worden. Mit 
einer Mischung aus Stolz 
und Unsicherheit reagier-
te ich auf die Einladung,  

die ich von  Monika Grie-
fahn erhielt, und stieg 
ohne große Vorstellung 
von dem, was da auf mich 
zukommen würde, am . 
Oktober in den Zug.  
 
Auf dem Programm stand 
neben Gesprächen mit 
Abgeordneten und Mit-
gliedern der SPD-Fraktion  
auch eine Pressekonfe-
renz mit Bundeskanzler 
Gerhard Schröder. In Ber-
lin angekommen stellte 
ich fest, dass Parlament 
und Kanzleramt aus vie-
len ganz normalen Büros 
bestehen mit genauso 
vielen  unterschiedlichen 
und interessanten Jobs. 
Plötzlich sah ich die Ab-
geordneten über die Gän-
ge huschen von einem 
Gespräch zum nächsten, 
mit eben dem vollem 
Terminkalender, über den 
ich vorher nur ansatzwei-
se etwas gehört hatte.  
 
Während der Begrüßung 
durch Franz Müntefering 
und der Pressekonferenz 
mit Gerhard Schröder 
merkte ich, wie sehr sich 
der Eindruck über einen 
Politiker verändern kann, 
allein dadurch dass man 
ihm persönlich gegenüber 
steht. Über beide hatte 
ich mir vorher durch die 
Medien ein Urteil gebil-
det. Doch erst hier wurde 
mir bewusst, wie gering 
der Abstand zwischen ih-
nen und mir eigentlich ist 
und wie leicht es für je-
den Einzelnen sein kann, 
Einfluss auf deren Arbeit 
zu nehmen. Das machte 
sie in meinen Augen inte-
ressanter und ihre Arbeit 
spannender. In den unter-
schiedlichen Gesprächs-
runden wurde dieser Ein-
druck verstärkt, denn alle 
Politiker nahmen uns als 
Gesprächspartner ernst  
und machten sich große 
Mühe, unsere bohrenden 
Fragen zu beantworten.  
 

Hannelore Elping aus der 
SPD-Bundestagsfraktion 
sprach mit uns über er-
folgreiche und gescheiter-
te Öffentlichkeitsarbeit, 
Franz Müntefering nahm 
Stellung zur Mitschuld 
der Volksparteien am 
Wahlerfolg von NPD und 
DVU und Gerhard Schrö-
der ließ sich neben vielen 
anderen sogar die Frage 
gefallen, ob Politik süch-
tig mache. Insgesamt wa-
ren die Diskussionsrun-
den ein Querschnitt durch 
die Politik von Hartz IV 
über Rechtsextremismus 
und Schulpolitik zu inter-
nationalen Beziehungen  
und der EU-Verfassung.   
 
Zum Ende des Jugend-
pressetages erzählten uns 
zwei Journalisten über 
ihre politische Arbeit auf 
der anderen Seite, die 
nicht gestaltet, sondern 
analysiert und kritisiert. 
Sollte bei einem der Teil-
nehmer so etwas wie Po-
litikverdruss vorhanden 
gewesen sein, so ist er 
nach diesen Tagen mit 
Sicherheit verflogen. 
Denn die Politik präsen-
tierte sich uns nicht als 
etwas, was von „denen da 
oben“ gemacht wird und 
auf das man sowieso kei-
nen Einfluss hat. Statt-
dessen lernten wir nette 
und aufgeschlossene Leu-
te kennen, die ein großes 
Interesse daran haben zu 
erfahren, wie ihre Arbeit 
ankommt.       
 
Frauke Harms“ 
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„DEUTSCHLAND – der Abstieg eines Superstars ?  
- Perspektiven für unsere Zukunft“ 
Spiegel-Redakteur Gabor Steingart diskutierte in Buchholz 
„DEUTSCHLAND – der Ab-
stieg eines Superstars ? - 
Perspektiven für unsere 
Zukunft“:  Dies war das 
Thema einer Autoren-
lesung und Diskussions-
veranstaltung mit dem 
SPIEGEL-Redakteur Gabor 
Steingart. Auf Einladung 
der SPD-Bundestagsabge-
ordneten Monika Grie-
fahn war Herr Gabor 
Steingart Anfang Novem-
ber in der Aula des Albert-
Einstein-Gymnasiums zu 
Gast. Immerhin rund  
Gäste, darunter viele 
Schülerinnen und Schüler, 
besuchten die Veranstal-
tung. 
 

 
Zu Beginn präsentierte 
Gabor Steingart in einem 
Kurzvortrag ein „-

Punkte-Programm für den 
Abstieg eines fiktiven 
Landes“. Schnell wurde 
deutlich, dass er damit 
auch einige Probleme der 
Bundesrepublik Deutsch-
land beschrieb, so unter 
anderem die zum Teil 
fehlinvestierten Finanz-
transfers in den Osten, 
die Defizite im deutschen 
Bildungssystem, die zu 
hohen Kosten einfacher 
Arbeit durch eine falsche 
Finanzierung der sozialen 
Sicherungssysteme nur 
über Lohnnebenkosten 
und die mangelnde För-
derung und Anerkennung 
von Leistungsbereitschaft 
in Gesellschaft und Wirt-

schaft. Nüchtern 
stellte Steingart 
weitere Proble-
me dar: Die Le-

bensarbeitszeit 
ist in Deutsch-
land zu kurz. Ar-

beitnehmer 
werden in die 

Arbeitslosigkeit 
oder zu früh in 
die Rente ge-
schickt; die Ar-
beit ist auf-
grund der Lohn-
nebenkosten in 
Deutschland zu 
teuer. In 

Deutschland 
werde nur etwa 
 Stunden je 
Einwohner und 

Jahr gearbeitet, in den 
USA seien es dagegen et-
wa  Stunden. Es gebe 

fast  Millionen Arbeitslo-
se, annähernd  Millionen 
Sozialhilfeempfänger, 
etwa  Millionen Rent-
ner. Es sei ein Fehler, dass 
der Sozialstaat weitge-
hend nur über die Sozial-
abgaben der abhängig 
Beschäftigten finanziert 
werde. Jeder, der die Bei-
tragsbemessungsgrenze 
überschreite, könne sich 
der einkommensabhän-
gigen Sozialversicherung 
entziehen. Deshalb plä-
dierte er für eine Finan-
zierung der Sozialsysteme 
über eine Erhöhung der 
Mehrwertsteuer. 
 
Diese Einleitung war 
Grundlage für die an-
schließende Diskussion, 
bei der sich auch viele 
Schülerinnen und Schüler 
beteiligten. Themen wa-
ren unter anderem die 
Besteuerung von Arbeit 
und Vermögen, die Not-
wendigkeit einer geregel-
ten Zuwanderung, die 
Familienpolitik und der 
Subventionsabbau. 
 
Die SPD-Bundestagsabge-
ordnete Monika Griefahn 
wies darauf hin, dass es 
darauf ankomme, dass 
die Erziehung von Kindern 
einen höheren Stellen-
wert bekommt. Man 
müsse mehr für Bildung 
und Innovationen tun, die 

Qualität von Produkten 
verbessern und neue Pro-
dukte (z.B. effiziente Mo-
toren, Windenergie, So-
larenergie) entwickeln, 
 
 um im weltweiten Wett-
bewerb eine Chance zu 
haben. Man brauche in 
Europa nicht nur eine 
einheitliche Währung, 
sondern auch eine ge-
meinsame Steuerpolitik 
mit annähernd gleichen 
Steuersätzen. 
 
Hintergrund: Schon seit 
geraumer Zeit steht das 
Buch „Deutschland. Der 
Abstieg eines Superstars“ 
des Spiegel-Redakteurs 
Gabor Steingart auf den 
Bestsellerlisten. Steingart, 
Leiter des Hauptstadtbü-
ros des SPIEGELs, analy-
siert in seinem Buch die 
wirtschaftliche und politi-
sche Entwicklung 
Deutschlands nach dem . 
Weltkrieg und setzt sich 
kritisch mit der gegen-
wärtigen Situation 
Deutschlands auseinan-
der: hohe Arbeitslosigkeit, 
stagnierendes Wachstum, 
Globalisierung und eine 
immer stärker alternde 
Gesellschaft.  
 
Das Foto zeigt den Spie-
gel-Redakteur Gabor 
Steingart, Monika Grie-
fahn und einige Zuhörer. 
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Aktuelle Termine 
Datum Zeit Thema Ort 
.1. 11: Neujahrsempfang der Stadt Buchholz (Nordheide)  
1.1. 11: Neujahrsempfang des SPD-Unterbezirks Lkr. Harburg Alter Geidenhof, Hanstedt 
.1. 11: Neujahrsempfang für den Landkreis Soltau-Fallingbostel Dorfgemeinschaftshaus 

Bomlitz-Benefeld 
 

Politik im Internet: Aktuelle Link-Tipps 
Wenn Sie auf die Links klicken, werden die Internetseiten bei bestehender Internetverbindung direkt in Ihrem Browser geöffnet! 
 
Internetadresse Erläuterung 
www.monika-griefahn.de Internetseite von Monika Griefahn MdB, Tipp: In der Rubrik „Service“ fin-

den sich unter „Linkliste“ rund 1. Links, darunter auch  Links von 
Anbietern aus den Landkreisen Harburg und Soltau-Fallingbostel 

www.spd.de Internetangebot der Bundes-SPD 
www.spd-niedersachsen.de Internetangebot der Landes-SPD 
www.spdfraktion.de Internetangebot der SPD-Bundestagsfraktion mit den aktuellen Topthe-

men Zeit für Innovationen, Ausbildungsumlage, Bekämpfung der  
Schwarzarbeit, Jugendliche vor Alcopops schützen, EU-Erweiterung und 
Agenda 1   

www.spd-landesgruppe-
niedersachsen.de 

Die SPD-Landesgruppe: die Internetseite der 1 niedersächsischen SPD-
Bundestagsabgeordneten in der SPD-Bundestagsfraktion 

www.die-gesundheitsreform.de Aktuelle Informationen zur Gesundheitsreform vom Bundesministerium 
für Gesundheit und Soziale Sicherung 

www.programmdebatte.spd.de Information zur Diskussion eines neuen SPD-Grundsatzprogramms vom 
SPD-Parteivorstand und der Programmkommission 

www.reformprofil.de Information zur Diskussion eines neuen SPD-Grundsatzprogramms vom 
SPD-Bezirk Hannover 

www.arbeitsmarktreform.spd.de Informationen zu Hartz IV und zu den Arbeitsmarktreformen von der SPD 
www.bundesregierung.de/Themen-
A-Z/-,/Agenda-1.htm 

Agenda 1 – alle Reformen im Überblick, Informationen von der Bun-
desregierung 

www.buergerversicherung.spd.de Informationen zur Bürgerversicherung von der SPD 
www.demografische-forschung.org Informationen zur Bevölkerungsentwicklung vom Max-Planck-Institut für 

demografische Forschung, Rostock 
 
 
 Deutscher Bundestag 
Mitarbeiter: Dirk Beusch, Renate Mantzke 
Platz der Republik, 1111 Berlin 
Bürogebäude: Paul-Löbe-Haus 
Tel: () - /  
Fax: () -1 
Email: monika.griefahn@bundestag.de 

 Bürgerbüro Lkr. Harburg 
Mitarbeiter: Matthias Westermann 
Brauhofstraße 1,  
1 Winsen/Luhe 
Tel: (11) 11 
Fax: (11) 1 
Email: monika.griefahn@wk.bundestag.de 

 Büro Lkr. Soltau-Fallingbostel  
Mitarbeiterin: Gunda Ströbele 
Uppen Drohm 1,  
 Neuenkirchen 
Tel: (1)  
Fax: (1)  
Email: sfa@monika-griefahn.de 

 

www.monika-griefahn.de
www.spd.de
www.spd-niedersachsen.de
www.spdfraktion.de
www.spd-landesgruppe-niedersachsen.de
www.die-gesundheitsreform.de
www.programmdebatte.spd.de
www.reformprofil.de
www.arbeitsmarktreform.spd.de
www.bundesregierung.de/Themen-A-Z/-,9757/Agenda-2010.htm
www.buergerversicherung.spd.de
www.demografische-forschung.org

